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Bäume (12)

Weiss-
Tanne

Gegenüber der Fichte (Rottanne) unterscheidet sie sich durch die
aufrecht stehenden Zapfen. Sie besitzt einen weisslich-silbrigen
Schimmer an der Unterseite der Nadeln und wächst kerzengera-
de empor. Überall dort, wo die Frostperiode kürzer als drei Mo-
nate ist, gedeiht die Weiss-Tanne, und überall dort, wo die
Luftverschmutzung ein bestimmtes Ausmass erreicht, reagiert
der Baum, der unsere Wälder markant prägt, sehr empfindlich.

40 Arten umfasst die

Gattung Ab/es weit-
weit. Neben der eu-

ropäischen Weiss-Tan-

ne Ab/es rt/bz/)
gehören namentlich
die Griechische, die
Colorado, die Korea
und die in Nordameri-
ka wachsende Riesen-

tanne zur «Sippe».
Weiss-Tannen können
sehr alt und gross wer-
den. Belegt sind Bau-

me mit einem Alter
von 500 bis 600 Jahren
und einer Grösse von
68 Metern (Stammum-
fang 3,80 Meter). Doch
bereits mit der norma-
len Grösse von immer-
hin bis 60 Metern
wächst die «Edeltann»

mit den grössten ein-
heimischen Bäumen
um die Wette. Der Tax-

bäum, wie die Weiss-

Tanne auch genannt
wird, besitzt eine ke-

gelförmige, im Alter et-

was gerundete, so-

genannte Storchen-
nestkrone. Je älter der
Baum wird, desto dün-

ner, hellbrauner und
silbergrau bis weiss-
lieh wird die Schup-
penborke. Freistehend
ist er bis fast zum
Grund beastet.
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Vorkommen
Die zu den Kieferngewäehsen (Pmßccöe)
gehörende Weiss-Tanne ist einer der typischen
europäischen Waldbäume, die bei uns, insbe-
sondere im Alpenraum und im Jura, die Land-

schaft und die Wälder prägen.
Die grössten Vorkommen fin-
det man in den Pyrenäen,
in Zentralfrankreich, in den

Vogesen und im Schwarzwald
auf Höhen zwischen 400 und
1000, in Ausnahmefällen sogar
bis 2000 Metern über Meer.

Am besten wächst die immer-
grüne Weiss-Tanne in sommer-
warmem, niederschlagsreichem
Klima, je nach dem als Rein-

bestand, im Tannen-Buchen-
Mischwald oder zusammen
mit Fichten, Buchen oder Wald-Kiefern. - Ei-

ne der Hauptursachen für das seit einigen Jahr-
zehnten beobachtete Tannensterben ist die
Luftverschmutzung. Die Weiss-Tanne ist dage-

gen, anders als viele andere Bäume, äusserst

empfindlich (und deshalb ein sehr wichtiger
Indikator für die Qualität der Luft).

Geschichtliches
Manche Forscher glauben,
Noah habe seine Arche aus
dem Holz der Tanne ge-
zimmert (andere meinen
hingegen, das berühmteste
aller Rettungsboote sei aus
Fichten-, Zedern- oder Wa-

cholderholz erbaut wor-
den). Abgesehen davon be-
sitzt die Tanne bei uns reli-
gions- und mythengeschichtlich keine grosse
Bedeutung. Anders bei den Kulturen zwi-
sehen Kaukasus, Altai und Sibirien: Dort
gehört sie zusammen mit der Birke zu den hei-
ligen oder «Tabu-Bäumen», an und mit denen
Initiationsriten vollzogen werden und in de-

nen auch die Seelen der Toten wohnen.
In unserem Kulturkreis, im Althochdeut-

sehen, bezeichnete der Ausdruck «tanna»
«Wald». Abies taucht erstmals in den Schriften

des römischen Historikers Plinius auf. Das

Epitheton «alba» weiss) bezieht sich auf die
Rinde und das Holz - ein Holz, das als ausge-
zeichnetes Resonanzholz für Musikinstru-
mente gilt und als Bau- und Konstruktionsholz

verwendet wurde und heute
noch wird.

Heilkräfte
Die Heilkräfte der Tanne sind
mit denjenigen der Fichte prak-
tisch identisch (s. GN 1/99).
Von beiden sammelt man
während der Blütezeit im Mai
die jungen Knospen (das Sam-

mein ist allerdings an den mei-
sten Orten verboten). Aus den
jungen Knospen bzw. Trieb-
spitzen und Nadeln (von Weiss-

und Rottanne, Kiefer und Lärche) lässt sich ein
«Tannenwipfeltee» herstellen. Sprossen mit
heissem Wasser überbrühen, 10 Minuten zie-
hen lassen, abseihen und mit Zugabe von et-

was Honig trinken. Der Tannenwipfeltee soll
ein ausgezeichnetes Mittel gegen Frühjahrs-
müdigkeit, Husten, grippale Infekte sowie ge-

I gen Blasenkatarrh sein. Bei

Erkältungen sowie zur Ner-
venstärkung soll ein Tan-
nennadelbad sehr gut sein.
Dazu kann man einfach

| den Tannenwipfeltee ins
j Badewasser giessen. Pauli-
I ne Felder führt in ihrem
| Büchlein «Von c/er //ez7-
S nn.verer /Mnme» fol-
gendes Rezept an: «Man

I kann auch frische Tannen-

zweige in einem Topf voll Wasser 20 Minuten
lang kochen, den Topf vom Herd nehmen,
sich davorsetzen, ein Tuch über den Kopf neh-

men und die Dämpfe einatmen.»
Lungenpatienten empfahl Pfarrer Kneipp,

grüne Tannenzapfen zu zerschneiden und in
einer zugedeckten Pfanne voll Wasser etwa 10

Minuten zu kochen. Danach abseihen und mit
dem Absud zwei- bis dreimal täglich gurgeln
(3 Tannenzapfen auf '/21 Wasser). • CU
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